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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2%, Uhr Nachmittags. a 
Weimar, 23. Mai. Der Landtag tzat die Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes einſtimmig, und den Antrag 
von Fries und Genofien, betreſſend die Diäten und die, 
Grundrechte, mit 22 gegen 5 Stimmen angenommen.) 


) Der Antrag geht dahin: die Staatsregierung zu erſuchen 
zu geeigneter Zeit ihren Einfluß im Bundssrathe dahin geltend zu 
ie: 1) daß in der Ve faſſung des Nordd. Bundes eine Beh. 
ſtellung derjenigen Befugniſſe aufgenommen werde, welche kein Bun- 
desſtaat in Bezug auf perſönliche und ſtaatgbürgerliche Rechte den 
Bundesangehörigen vorenthalten darf; und 2) en unter Befeitigung 

des Art. 9 der Verf. folgende Beitimmung aufgenommen werde: 

„Die Mitglieder des Reichstages erhalten aus der Bundeskaſſe Reiſe. 
toften und Diäten nach Maßzabe des Geſetzes. Ein Verzicht auf 
die Reiſekoften und Diäten ift unftatthaft.“ 


—— ——— — ——— 
(W. T. B.) Telegraphiſche Hachrichten der Danziger Jeilung. 
Wien, 18. Mai. Die „Debatte“ bezeichnet die Nach⸗ 


— 


richt, wonach die Großmächte in neueſter Zeit abermals be⸗ 
züglich der kandiotiſchen Angelegenheit eine gemeinſame Vor⸗ 
ſtellung an die Pforte gerichtet hätten, als ungenau. Frank⸗ 
reich allein habe neuerdings einen ſolchen, wenngleich erfolg 
los gebliebenen Schriit gethan, da Fuad. Paſcha verſichert 
babe, die Pforte beſitze die Kraft und die Mittel zur Bewäl⸗ 
tigung des Aufſtandes. 5 
Hari 19. Mai. Nach der „Patrie“ ſtezt die Aus. 
wechſelung der Karifitationen dis Londoner Vertrages 
binnen Kurzem bevor und würde Mittwoch oder Dannerſtag 
die Couferenz zuſammentreten, um die letzten Formalitäten 
zu erfüllen. 
Paris, 18. Mai. Nach der „France“ hat der Kaiſer 
den Londoner Vertrag heute unterzeichnet. — Dasſelbe Blatt 
und die „Patrie“ wollen wiſſen, daß in Berlin die Unter 
zeichnung des Vertrages geftern, erfolgt ſei. 
Florenz, 18. Mai. Der König iſt nach Turin * ö 
Das Bureau der Deputirteukammer dat die Beralhung der 
Vorlage, betr. die Liquidation der Kirchengzüter e 


bis die eie hierauf bezüglichen Verträge mit d 
Bankhäuſern vorgelegt haben 
| Frankf ee . 19. Mal, Mittags. Effecten - Societät. 
Schluß matt. Preuß. Kaſſenſcheine 105%, Berliner Wechſel 105, 
Londoner Wechſel 1191, Pariſer Wechſel 948, Wiener Wechſel 938, 
Amerikaner 778, ſterr. Bankantheile 5 rr. Kredit ⸗ 
aten 1. 0, Oefterr. National⸗Anleben 551, 45% Metalliques 418. 


wird. 


d tien 181,00, 18 er Looſe 88,40, 1864er Looſe 79,90 S 

bahn 217,00, Lombarden 198,50, Galizier 218,75, ſteuerfreie 
he 61,40, Napoleongd or 10,164. : \ 
Lon don, 19. Mai. Aus Rew-P ort vom 18. d. M. Abds. 
ig per atlantiſches Kabel eldet: Wechſelcours auf London in 
71 80 109%, Goldagio 57, Bonds 109, Illinois 114}, Eriebahn 
821, Baumwolle 284, raffinietes Petroleum 26. — 2,250 000 Dol 
lars au Contanten find nach Europa abgeſandt worden. 


Freundnachbarliche ziehungen. 

Während das Gewicht der volkswirthſchuftlichen, eom⸗ 
merziellen and gewerblichen Jutereſſen ſich auf beiden Ufern 
des Rheins jo eben ſtark genug erwieſen hat, als wirkſamer 
Bundesgenoſſe der Friedensfreunde beider Nationen, im Rathe 
der Cabinete und am Londoner Conferenztiſche ſich durchgrei⸗ 
fende Geltung zu verſchafſen, und während die Pariſer In⸗ 
duſtrie-Ausſtellung aufs Neue die rapiden Fortſchritte der 
mehr und mehr entfeſſelten und son Verkehrsſchrauken be⸗ 

frelten Arbeit des Völlerfleißes vor Augen ſtellt, geht uus auf 


— — — 


3. 
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„Berliner Briefe. | 
Berlin, 18. Mai. „Ecrire dest eauser de loin,“ be- 
baupeete Frau v. Sevigns und drückte damit all unſer Schrei⸗ 
den zur Plauderei herab. Wir Harmloſen, die wir bier un⸗ 
ten im Erdgeschoß der Zeitung unſere Schreibkünſte treiben 
und wie arme Kellerbewohner kaum den Kopf hervorſtecken 
dürfen, — wenn wir Überhaupt einen haben, — machen auch 
wirklich keine andern Anſprüche; wir wollen mit unferer Fer 
der nicht der Weligeſchichte die Naſe kitzeln, ſondern höchſtens 
die Lachmuskeln eines gutmüthigen Leſers, wer kurz vor dem 
Nachmittagsſchlafe noch etwas Erheiterndes durchfliegen wollte, 
um beſſere Träume zu haben, und der nun ſchon beim Be⸗ 
inn der Plauderei ſanft entſchlummert. Nicht diejenigen 
Schriftſtelen beglücken die Welt, die uns aufregen und deren 
Werle wir mit äußerſter Spanneng zu Ende leſen müſſen, 
ſondern dieſenigen find die wahren Wohlthäter der, Menſch⸗ 
heit, deren Schriften uns immer bei den erſten Zeilen ſanft 
und geräuſchlos aus den Händen gleiten, denn „ der, Schlaf 
it die Hälfte des Lebens, die uns heilt.“ — Vollends ein 
Feuilleton⸗Artikel wird 0 als Schlaferzeuger für den Lehn⸗ 
ſtuhl zurückgelegt. Es fiebt auch wirklich 12 ſo leicht und 
unbedeutend aus, als ein Feuilleton-Artikel. Das iſt, als ob 
ein guter Freund ſich eine Cigarre anzündete, die Hände in 
die Taſchen ſteckte und nun anmuthig plaudernd mit uns die 
Straßen der Hauptſtadt durchwandert. Der Freund kennt 
jeden Winkel der Stadt, wir können uns ſeiner Führung 
ſorglos überlaſſen und brauchen nicht wie beſangene Fremde 
an jede Straßenecke hinaufzublicken, um zu ſehen, wohin wir 
rathen find. Und doch find gerade dieſe leichten 
ußwanderungen ſo ſchwer, und ich könnte ein ganzes 
latt davon füllen, um von den Unglücklichen zu erzählen, die 
verurtheilt find, Jahr aus Jahr einen Feuilleton⸗Artitel ſchrei⸗ 
ben zu müſſen. Ja, es iſl eine ſchwere, verhängnißvolle Auf. 
. „unterm Strich“ zu ſchreiben, und mancher hat 
arüber ſchon die Sache „auf den Strich“ bekommen, weil 
das Ganze eben auf die niedere Jagd beſchränkt iſt, und nie 
mit Kugeln, nur mit Vogeldunſt geſchoſſen werden darf. Der 
Feuilletoniſt mut wie ein Indianer oder Hinterwäldler fort. 
während auf der Lauer liegen, um ſein Wild zu erjagen, und 
2 hat er die Mittel, ſich einen Jagohund zu halten, der 
hm etwas aufſtöbert. Alle andern Schriftſteller dagezen war» 
ten die gute Stunde ab, und wenn die Sonne recht hell 
ſcheint und der Himmel wunderbar blaut, dann werfen ſie die 


rung des nordiſchen Nachbarn zu leiden haben muß. 
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ſormen leider unzweifelhaft conſtatirt. 


Wir meinen die Mittheilung des Petersburger Handels⸗ 


Archivs vom 11. Mai, nach welcher auf eine an das ruſſiſche 
Gouvernement gerichtete und um Fortdauer des bisherigen 
Schutz zoll ſyſtems petitionirende Eingabe von 18,000 Fa⸗ 
brikarbeitern der Finanzminiſter die Antwort ertheilt hat: „er 
ſympathiſtre nicht mit den freihändleriſchen Anſichten und 
wünſche keine Zollherabſetzung; —* während der Miniſter 
des Auswärtigen zur Beruhigung der Petenten noch ſeiner⸗ 
ſeits die Verſicherung hinzufügte: „daß auch er die Nothwen⸗ 
digkeit nicht einſehe, den Wünſchen fremder Mächte nach einer 
Zollherabſetzung nachzugeben, obgleich dieſelben allerdings 
die Beziehungen zum Auslande zu erleichtern geeignet wären. 
Die Regierung wolle deshalb an den beſtehenden Verhältniſ⸗ 
fen nichts ändern.“ 

Dieſe kühle Ablehnung der Wünſche auswärtiger Negie⸗ 
rungen iſt in erſter Linie gegen Preußen gerichtet; es iſt be⸗ 
kannt, daß gerade preußiſcherſeits bei dem Petersburger Ca⸗ 
Linete in den letzten Jahren Anſtrengungen gemacht find, daſ⸗ 
ſelbe in die Bahnen einer mehr freihaͤndleriſchen Politik zu 
drängen und wenigſleus zur Erleichterung der den Verkehr 
lähmenden Zollſchranken an der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze 
zu vermögen. Die Bewohner unſerer Provinz, die durch ihte 
Lage au der Oſtſee als das natürliche Durchgangsgebiet einer 
Maſſe ruſſiſcher Rohproducte erſcheint, während ein großer 
Theil der weſtlichen Provinzen Rußlands den natürlichen 
Markt für den Abſatz ihrer Fabrikate und ibres Zwiſchen⸗ 


handels bilden müßte, legte ſich nicht die chineſiſche Mauer 


der ruſſiſchen Grenzſperre, gleich nnüberſteiglich für Export 
wie Import, dazwiſchen, — ſie wiſſen, welche entſcheidende 
Bedeutung für die Zukunft unſeres Verkehrs die Haltung der 
ruſſiſchen Regierung hat. Schon ein Blick auf die Karte ger 
nügt, um zu zeigen, wie unſere, von den Mittelpunkten deut ⸗ 
ſchen Handels und weſteuropäiſchen Verkehrs auf die äußerſte 
Rechte hinausgeſchobene, und nach Oſten und Süden von 
Rußland und Polen umklammerte Provinz durch dieſe Iſoli⸗ 


wenn man bedenkt, welche guten Dienſte 
ren! r tv n 182 0 bis 86 3 8 . ui geleihe 5 
wie es ſich von weſtmächtlichen Bunde gegen Rußland 
während des Krimkrieges ferngehalten und mit welcher Geduld 
es die Vexstionen und Beeinträchtigungen preußiſcher Unter⸗ 
thanen durch xuſſiſche Grenzbehörvden, deren der Abgeordnete 
v. Waligerski noch in der verwichenen Landtagsſeſſton eine 
fo namhafte Summ⸗ actenmäßig feſtgeſtellt bat, ertragen, um 
nur die guten Beziehuagen mit dem mächtigen Nachbarn 
unverletzt und denſelben zu Gegendienſten geneigt zu erhalten, 
fo iſt zu verwundern, daß die Beſtrebungen des preuß. Minj⸗ 
ſſeriums zur Herbeiführung von Zollermäßigungen und Grenz⸗ 
erleichterunzen in Petersburg ſo gänzlich refulkatlos geblieben 
und- daß der ruſſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten keinen Anſtand nimmt, eine derartige Erklärung abzu⸗ 
geben. Es handelt ſich hierbei nicht bloß darum, daß durch 
ein ſolches Verhalten der ruſſiſchen Regierung die Handels⸗ 
intereſſen Preußens und des geſammten weſtlichen Europas 
verletzt werden, ſondern auch dielenigen Rußlands und Polens 
— . ͤ . -—ͤ—éͤdũ ͤ —— ——— 
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Wald, wie 


3 an 


r t — 
Büchſe über die Schulter, ziehen luſtig in den 


weiland Ewald Kleiſt auf die Gedankeupilderſagd, und ſchießen 


das edle Hochwild, manchmal ſogar — die ſchönſten Böcke. 
Der Fenilletoniſt aber muß den ganzen Tag, ſelbſt beim ſchlech⸗ 
teſten Wetter, ſchußfertig auf dem Anſtande llegen, die Erde 
aufwühlen und Fanggruben au ſtellen, denn ſein Wild iſt ſo 


unzugänglich wie der Dachs und entſchlüpft aller Jägerliſt jo 


leicht wie der Fuchs. Es iſt eben ein Wild, das nicht Jeder 


ſieht, das entdeckt werden muß, und dieſes ewige Herum⸗ 


ſchleichen macht zwar den beiten Schügen müde, fühlt aber 


auch ſeine Kräfte und gewährt ihm eine fortwähreude An⸗ 


die er mit nichts anderem vertauſchen möchte. 
hat es uns in den letzten Tagen nicht ge⸗ 
fehlt. Die Zelt war darnach angethan, ſelbſt dem harmloſe⸗ 
ſten Feullletoniſten Stoff zum Nachrenken zu geben. Nun, 
die dankeln Wolken ſind alle verflogen. Ein blauer Himnſel 
lacht wieder über uns. Fragen wir nicht ängſtlich, auf wie 
ſondern genießen wir die glüdlihe Stunde! 

Der Junge König von Griechenland war hier, verſchwand 
aber eben fo raſch, als er gelommen. Berlin war damals 
gerade nicht in der Laune, kleinen Königen große Anfmert- 
ſamkeit zu fhenten, die Lu emburger Frage ſummte uns noch 
zu unbeantwortet in den Ohren und ſo konnte der Grie⸗ 
chenkönig ſo 5 
als hätte er im tiefſten ee Spree⸗Athen aufgeſucht. 
Wie ihm die Namensſchweſter ſeiner Hauptſtadt gefallen, dar⸗ 
über ift freilich nichts in die Oeffentlichteit gedrungen; wir 
wiſſen nur ſo viel, daß er RER erften und einzigen Abend, den 
ex hier zugebracht, dem Victoria- Theater geopfert, um „Uriella“ 
zu bewundern. Mit jugendlicher Begeiſterung folgte er den 
bimmliſchen Künften der Höllenfürftin Uriella, den verwegenen 
Tänzen und den maſchiniſtiſchen Teufeleien, die in dieſem 
Spectalelſtücke die Hauptrolle ſpielen. Auch die lecken Couplets 


und Aufregung, 
An Bewegung 


mit ihren politiſchen Anſpielungen wurden von dem jungen 4 


hr guter, a 1 f fe eren er 14 
mehrmals ganz ungezwungen ſo vergnügt und ſorg⸗ 
os aug, ale mache die 5 1 nicht die mindeſten 
opfſchmerzen. 5 

Dieſe Königsviſite ging ganz eindruckslos an uns vor⸗ 
über; um fo tiefer berährte ſelbſt die weiteſten Kreiſe das 
plögliche Hinſcheiden unſeres berühmten Hiſtorikers undzwak⸗ 
leren Freiheitskämpfers Beitzke. „Erzähl' mir eine intereſ⸗ 
fante Geſchichte“, ſoll er kurz vor feinem Tode die Tochter 


unangefochten von Berliner Neugier hier weilen, 


ſelbſt. Ueberall im Weſten Europas iſt man darüber einig, 
daß fo exorbitante Schutzzölle, wie die ruſſiſchen, zwar eine 
Zeit lang eine Anzahl von ruſſiſchen Fabrikanten und Mono⸗ 
poliſten zu bereichern vermögen, keineswegs aber im Stande 
find, die ruſſiſche Induſtrie und überhaupt daß geſammte 
Verkehrsleben Rußlands auf eine den heutigen Zeitverhält⸗ 
niſſen entſprechende Höhe zu bringen. Auf dieſem Wege und mit 
einer ſolchen Zollpolitik werden Rußland und Polen 
niemals zu einer geſunden wirthſchaftlichen Entwickelung ge⸗ 
langen. Es iſt lebhaft zu bedauern, daß die ruſſiſchen Staals⸗ 
leiter noch nicht dieſe Erkenntniß gewonnen haben, zu bedau⸗ 
ern, daß die Bevölkerung in Rußland und Polen noch immer 
in einer ſo großen Täuſchung über ihre wahren Jatereſſen 
befangen iſt. Traurig genug, daß ſolche Irrthümer jo ver⸗ 
hängnißvoll auf die Wohlſtandsrerhältniſſe großer Landſtriche 
wirken. Aber — fo milffen wir mit den Worten des letzten 
Berichts der Aelteſten der Danziger Kaufmannſchaft jagen — 
„wir begreifen ſetzt die Erfolzloſigkeit der bisherigen Bemü⸗ 
hungen und ſehen uns auf den Standpunkt der Reſignarion 
zurückgedrängt, von dem aus wir vorläufig erwarten wollen, 
ob vielleicht irgend welche zufälligen Couſtellationen dieſe Ver⸗ 
bältwiffe zu unſern Gunſten ändern werden.“ 5 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Erklärung des Hrn. v. Dalwigk bei den Ver⸗ 
handlungen der darmſtädter Landſtände in Bezug auf den 
Eintritt des ganzen Großberzogthums Heſſen in den Nord⸗ 
dentichen Bund hat allgemein Aufſehen erregt, weil fie in 
entſchiedenem Widerſpruch ſteht zu der frühern Erklärung des 
heſſiſchen Commiſſars im Reichstage in Berlin. Hr. v. Dal⸗ 
wigk iſt plötzlich der Anſicht, daß vorläufig der Abſchluß der 
Militairconvention und des Schutzbündniſſes mit Preußen 
hinreichend ſei. Hrn. v. Dalwigl's Motivirung in Betreff 
der Nothwendigkelt eines heſſiſchen Geſandten in Paris für 
gewiſſe Eventualitäten war nicht minder überraſchend. Die 
„N. A. 3.“ ſchreibt über die Erklärung des Hrn. v. Dalwigk: 
„Die preuß. Regierung ihrerſeits hat erklärt, daß ſie 
nichts gegen den Eintritt Süddeutſchlands in den Norddeut⸗ 
ſchen Bund einzuwenden habe, vorausgeſetzt, daß das Ver⸗ 
langen danach von den ſüddeutſchen Regierungen und Volks⸗ 
vertretungen in gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung ausge⸗ 
ſprochen werde. Preußen wird alſo fern davon ſein, die ge⸗ 
ringſte Breifton auszuüben, falls eine der ſüdd. Regierungen, 
wie beiſpielsweiſe aus der am 14. in der 2. heſſen⸗darmſtädt. 
Kammer gethanen, übrigens mit früberen Erklärungen 
der großh. Regierung iu Widerspruch ſtehenden Aeußerung 
Hrn. v. Dalwigks hervorzugehen ſcheint, ſene Eventualitäl 
ſetzt vorläufig nicht mehr ins Auge faſſen will. Preußen 
kann, geſtützt auf die mit Süddeutſchland geſchloſſenen ‚Vers 
einbarungen, mit Ruhe und Sicherheit die weitere Entwicke⸗ 
lung dieſes Berhältniffes abwarten; aber eben ſo wie es im 
verfloſſenen Jahre die Rechte der ihm verbündeten Regierun⸗ 
gen reſpectirt hat, wird es dieſe Rechte überall da zu achten 
wiſſen, wo Bundesgenoſſen dieſelben zu beanſpruchen haben.“ 

Bei ſolcher Lage der Dinge wird es um fo nothwendi⸗ 
ger, daß das Volk und die Bollsvertretungen im Süden ſich 
energiſcher rühren. Die Mitglieder der badiſchen Kam⸗ 
mern ſind vorangegangen, mögen die andern bald folgen und 
gleichzeitig eine größere Volksbewegung das Vorgehen der 
Volksvertretungen unterſtützen. Ohne eine ſolche Preſſion 
von unten werden die ſüddeutſchen Regierungen — mit Aus. 
nahme der badiſchen — ſich ſchwerlich ſehr beeilen. Der 
bayriſche Miniſterpräſident iſt ein durchaus natisnalgefinnter 
gebeten haben. Er hat ſelbſt die Zeit von 181315 zur ins 
tereſſanteſten Geſchichte gemacht und ſein, die edelſte Frei⸗ 
heitsliebe athmendes Werk iſt für ihn zu einem Denkmal ge⸗ 
worden, das wir bewundern und deſſen Studium uns über 
ſchwere Tage hinwegzuhelfen vermag. Auch die plaſtiſche 
Kunſt hat durch den Tod Schievelbeins einen Verluſt erlit⸗ 
ten. Zu ſeinen hervorragendſten Werken gehört jene Gruppe 
auf der hieſigen Schloßbrücke: Pallas, den jungen Krieger in 
dem Gebrauch der Waffen unterrichtend und ſeinen Speer⸗ 
wurf lenkend. Sein letztes Werk, das ſo eben zum Guß vor⸗ 
bereitet wird, iſt die für den Luſtgarten beſtimmte Statue des 
Miuiſters Stein. — Amerika hat ſeinen Geſandten verloren, 
der ſich hier großer Beliebtheit erfreute. Auch dem eugliſchen 
Botſchafter hat Berlin, oder vielmehr unſere Yanafinger, ha⸗ 
ben ihm eine Lection ertheilt. Mitten aus ſeinem von zahl⸗ 
reichen Dienern gefüllten Hotel ſind ihm Juwelen und Schmuck⸗ 
ſachen im Werthe von mehreren Tauſend Thalern geſtohlen 
worden. Unſere Diebe bahnen berhaupt mit unerhörtem 
Eifer weltſtädtiſche Zuſtände an. Der Dieb übrigens, der im 
engliſchen Geſandtſchaftshotel 0 Finger machte, iſt er⸗ 
mittelt; ee iſt— eine Frau. — Die Berliner Tageschrouſk liefert 
fortwährend den olten bunten und doch fo melaucholiſch⸗grauen 
Stoff. Ein unglückliches Liebespaar hat ſich erſchoſſen. Ein 
Schneider verſuchte ebenfalls feinem Liebesgram durch einen 
Piſtolenſchuß ein Ende zu machen, aber er bedachte nicht, daß 
zuweilen das Lebeuslicht nicht fo leicht auszublaſen; er nahm 
zu wenig Pulver und brachte ſich nur eine Verwundung bei. — 
Auch die navigatoriſchen Neigungen der Berliner haben ſchon 
ihre Opfer gekoſtet. Wie alllährlich, find bereits bei Kahn⸗ 
partieu einige Menſchen ertrunken, denn der Berliner bewegt 

ch gern I de Waſſer mit einer Sicherheſt, als ſel dies 
ein eigenſtes Element. Ein kleiner Getreideſpeculant hat 
ufalls aus Verzweiflung über ſeine Verluſte den Tod ges 

; ein Anderer fallirte mit einer Summe von 300,000 . 
und hatte dann freilich nicht nölhig, ſich wegen dieſer „Ba⸗ 
gatelle“ die Sache fo ſehr zu Herzen zu nehmen. Nur den 
kleinen Geſchäftsleuten geht es gleich aus Leben. Der 
Mann mit dem 300,000 Deſizit hatte auf Baiſſe ſpeculirt 
und das Steigen der Getreidepreiſe brachte ihn zu Falle. 
Da hat ein Herrenhaus mitglied, das doch guf e. 
elde nur Nest Pee fad lebt, in die zutun ſchärfer ges 
blickt. Der edle Pair hat nämlich ispel Roggen per 
Frühjahr zum Preife von 44 durch ſeinen hieſigen Commiſſio 


Mann; aber es ift auch bekannt, daß er am Hofe fehr ein» 
flußreiche zahlreiche Gegner hat. 


Die vollſtändige Räumung Luxemburgs von preußiſchen 
Truppen wird nach einem Telegramm der „Weſ.⸗Ztg.“ in 
drei Monaten nach Ratification des Vertrages zu ermög⸗ 
lichen ſein. Die Schleifung der Feſtungswerke würde mit 
Abzug des größten Theiles der preußiſchen Garniſon, welcher 
vertragsmäßig unmittelbar nach Austauſch der Ratiſicationen 
erfolgt, beginnen. 


Die Verhandlungen mit dem Fürſten von Waldeck wegen 
Abtretung ſeiner Souverainetätsrechte an Preußen ſind, wie 
der „Weſ.⸗Z.“ von Berlin telegraphirt wird, an der Weige⸗ 
rung des Königs von Preußen geſcheitert, die Verhandlungen 
über Verwaltungs angelegenheiten dauern fort. 


Das „Journal de St. Petersbourg“ äußert über die 
orientaliſche Frage, die Regelung derſelben ſei bei der 
letzigen Friedens atmosphäre wünſchenswerth. Die Krankheit 
des Osmanenreichs ſei zwar nicht unheilbar, bedürfe aber 
weiſer Rathſchläge, nicht eines Arztes, ſondern einer Con⸗ 
ſultation. Sperre die Pforte ſich gegen die Heilmittel 
dann habe ſie die Folgen ihrer Hartnäckigkeit ſelbſt zu tragen. 


* Berlin, 19. Mai. Der Kaiſer von Rußland trifft 
am 30. d. M. in Berlin ein. Während ſeiner Anweſenheit 
hierſelbſt findet auf dem großen Kreuzberg ⸗Exercierplatze 
eine Parade ſtatt. Am 31. Mai reiſt der Kaiſer nach Paris 
und hält ſich dort bis zum 9. Juni auf. — Im Seebade 
Norderney werden, wie die „B. M.⸗Z.“ mittheilt, Vorbe⸗ 
reitungen zur Aufnahme unſeres Kronprinzlichen Paares ge⸗ 
troffen, welches daſelbſt während dieſes Sommers mehrere 
Wochen zubringen will. — Graf Bismarck, der geſtern nach 
Schönhauſen gereiſt iſt, wird morgen zuräder wartet. 

— Ez gewinnt — fo ſchreibt man der „Weſ.⸗Ztg.“ von 
Berlin — durchaus den Anſchein, als ob die Frage der zweſi⸗ 
jährigen Dienſtzeit mit der Zeit und durch die Umſtände 
eine den liberalen Anſchauungen günſtige Löſung erfahren 
werde. Durch die Königl. Ordre, welche die Entlaſſung der 
Reſerven für den 31. Juli d. J. fettfegt, wird nämlich zu⸗ 
gleich beſtimmt, daß von den Truppentheilen ſo viel Mann⸗ 
ſchaften in Königsurlaub beurlaubt, d. h. factiſch, und nach 
zweijähriger und theilweiſe ſogar noch kürzerer activer Dienftzeit 
in ihre Heimath entlaſſen werden ſollen, als zur Einstellung der 
regelmäßigen Recrutenzahl nothwendig erſcheint. Damit wird 
das in den J. 1863— 1865 beobachtete Verfahren wiederholt 
und der ganze Vorgang fällt beinahe genau zuſammen mit 
dem ſeiner Zeit von liberaler Seite gemachten Vorſchlage, die 
Entlaſſung aus dem activen Dienſte nach den bewieſenen Fä⸗ 
1 zu regeln und abzuſtufen. Das conſerßative „N. 
Allg. Volksbl.“ bemerkt dazu: „Der wichtige Unterſchied iſt 
aber der, daß die dreijährige Dienſtzeit Geſetz bleibt! Gegen 
die factiſche Entlaſſung der Mannſchaften nach 2 Jahren, 
deren nöthige Ausbildung vorausgeſetzt, hatte Niemand Be⸗ 
denken geäußert.“ Wir meinen, daß, wenn die Mannſchaften 
. — ch nach 2 Jahren entlaſſen werden, könnte man dieſes 

actum auch in einem Geſetz anerkennen. Bei dem Streit 
um die zweijährige Dienſtzeit wurde aber außerdem von den 
Gegnern derſelben wiederholt und ſehr energiſch beſtritten, 
daß zwei Jahre zur Ausbildung ausreichten. Die „factiſche 
Entlaſſung“ ſpricht aber beſſer, als alles Andere dafür, daß 

e ausreichen. Die liberale Partei kann mit dieſem Beweiſe 
fi. die Richtigkeit der von ihr vertretenen Anſchauungzen zu⸗ 
frieden ſein. 

Der Correſpondent der „Weſ.⸗Ztg.“ fügt übrigens ſeinen 
Ausführungen hinzu, daß die preuß. Regierung über das 
jetzige Verfahren noch werde hinausgehen müſſen, weil das 
öſterreichiſche wie das franzöſiſche Wehrgeſetz die Einſtellung 
des Haupttheiles der Jahresquote an Recruten in die active 
Armee zu einer 3⸗ bis 6lährigen Dienſtzeit die Ausbildung 
eines Theiles der Recruten in kürzerer Friſt feſtſetzen. Beide 
Staaten würden dadurch ein ſo ſtarkes Uebergewicht an Trup⸗ 
penzahl erlangen, daß man ihnen darin nachahmen muß. Schon 
die Beurlaubung von 3—5 Z des Mannſchaftsbeſtandes für 
8.—12,000 Mann würde eine nur zweijährige active Dienft- 
eit bedingen. 

m Bei Wiedereröffnung des Landtages] wird 
Graf Bismarck eine Mittheilung in Betreff der Luxemburger 
Frage machen. 5 ? 

„[Die liberale Partei und ihre Zukunft.] Unter 
dieſem Titel ſchreibt ein Radicaler aus den Glogauer 
Kreiſe unter der Chiffre -G. unter Anderm Folgendes an die 


nair an der Börſe kaufen laſſen und will jetzt nicht unter 80 
V wieder verkaufen. Der ariſtokratiſche Dilettant wird auf 
dem Gebiete der Getreideſpeculation feine Viertel⸗Million 
bei dem feinen Geſchäft in ſeinen Arnheim legen können. 
„Der wiederkehrende Frühling hat auch die alten Freuden 
und Leiden im Gefolge. Die Wleprecht'ſchen Monſtreconcerte 
beginnen, die Soda⸗ und Sommermuſentempel werden eröffnet, 
die Spreng- und Eiskarren ziehen ſchwermüthig durch die 
Straßen, die Rinnfteine duften in alter, übellauniger Beharr⸗ 
lichkeit und ſelbſt die düſtere, hohläugige Cholera bedroht uns 
wieder. Dabei fahren die ſchlechten Poſſen, der dramatiſche 
Daubitz, fort, uns vollends den Geſchmack im Magen zu 
verderben. 

Das königl. Schauſpielhaus brachte vorgeſtern, noch kurz 
vor Thorſchluß, eine Neuigkeit: Hackländers „Marionetten“. 
Das Luſtſpiel hatte ſichtbar bei der erſten Aufführung mit 
einem Vorurtheil zu kämpfen. Es war in Wien ſehr kühl 
aufgenommen worden und Berlin wollte wahrſcheinlich an 
kritiſcher Strenge hinter der Kaiſerſtadt nicht zurückbleiben. 
Wir haben hier ſchon weit ſchlechtere Stücke mit großem 
Behagen genoſſen und wenn auch das Hackländerſche Luſtſpiel 
ſeine Mangel hat, ſo würde es doch unter andern Umſtänden 
freundlicher und unbefangener aufgenommen worden ſein. So 
zeigten ſich gleich in den erſten Acten drohende Wolken, ein 
dumpfes Grollen, das einem gewaltigen Sturm vorangeht, 
ließ ſich hören, und nur mit Mühe und Noth wurde das 
Stück von den Acteuren in den Hafen bugſirt und vor völ⸗ 
ligem Schiffbruch gerettet. Das Luftſpiel ſucht die feinen 
Drähte zu zeigen, an denen an Höfen alles geleitet wird und 
die Expoſition iſt auch ganz artig, aber zuletzt tanzen die 
„Marionetten“ doch etwas zu hölzern und unbeholfen hin 
und her und das Ganze erinnert viel zu lebhaft an Seribe's 
„Glas Waſſer“, das überhaupt all' dergleichen Intriguen⸗ 
ftäden noch immer zu niederſchmetternd im Wege ſteht. 

Ludwig Habicht. 


„Aus der Pariſer Geſellſchaft.] Man ſchreibt 
der „Kreuzztg.“ von hier: m Dienſtage gab Madame 
Drouyn de Lhuys leine italieniſche Hüten ein Diner zu 
Ehren des japanefiſchen Prinzen, der an der Tafel eingeſchla⸗ 


platten Lande nicht kannten. 


Redaction der „Bresl. Ztg.“: „Als im J. 1863 die Wahlen 
in ſo liberalem Sinne ausfielen, daß es ſchien, als exiſtirte 
eine conſervative Partei nur noch in einzelnen oberſchleſiſchen 
und pommerſchen Wahlkreiſen, da ſchon konnte dieſer Schein 
nur diejenigen täuſchen, welche, wie der größte Theil uuſerer 
Parteiführer in den Hauptſtädten, die Verhältniſſe auf dem 
Seit jener Zeit iſt die conſer⸗ 
vative Partei ſich ihrer Macht über die ſo leicht einzuſchüch⸗ 
ternden Landleute bewußt geworden, ſte hat mit Eifer und 
oft mit Erfolg ſich bemüht, die freiſinnigen Localblätter durch 
conſervative zu verdrängen. Auf dieſe Weiſe und begünſtigt 
durch den Ranſch der Siege hat die conſervative Partei den 
glänzenden Sieg bei den letzten Wahlen zum Reichstage er⸗ 
rungen. Was thut dem gegenüber die liberale Partei? Sie 
iſt ſchwach auf dem Lande, da ihr dort nur wenige eifrige 
Parteigenoſſen zur Seite ſtehen, während die meiſten, ſelbſt 
bürgerlichen Nittergutsbeſizer (der Einſender führt bier die 
Namen auf) ſich auf der Seite der Gegner befinden. In den 
Städten iſt allerdings der Einfluß auf die Maſſen, welche 
wohl wiſſen, daß ihr und ihrer Kinder Heil von dem Siege 
der liberalen Grundſitze abhängt, noch immer groß, aber nur 
wenige einflußreiche Leute benutzen ihre Stellung, um dieſen 
Einfluß auch außerhalb des engen Bezirks zu Gunſten der 
Partei zu verwerthen. Selbſt ganz freiſinnige Leute ſind ſo 
gedankenlos, conſervative, wenig geleſene Blätter durch Abon⸗ 
nement und Inſerate zu unterſtützen. Es ift die höchſte Zeit 
zu eifriger Arbeite. Noch Eins thut uns Noth: Seid 
einig. Ich ſelbſt ſchwöre zur Fahne Jacoby's, ich hoffe, daß 
meine Kinder den Sieg ſeiner Grundſätze erleben werden, 
aber ich kann es nicht billigen, daß man bewährte, muthige 
Kämpfer, wie Lasker, Tweſten, Forllenbeck wegen einzelner 
Abſtimmungen als Abtrünnige bezeichnet. An uns wird es 
05 zu forgen, daß dieſe auch im nächſten Reichstage nicht 
ehlen.“ 

— [Zur Marine) Aus Shanghai wird berichtet, daß 
dort ein preußiſches Kriegsſchiff gelegen habe. Als Zweck der 
Anweſenheit deſſelben wird, wie die „Berl. Mont.⸗ Zig.“ mit- 
theilt, die Erwerbung eines Streifens Landes auf der Inſel 
Formoſa für die preußiſche Regierung angegeben. 

— [Petition der Schlächter.] Eine größere Anzahl 
auswärtiger Schlächter hatte ſich, nach voraugegangener abs 
ſchlägiger Beſcheidunz Seitens des Polizei⸗Präſidiums, mit 
einem Geſuch an den Minifter des Innern gewandt, ihnen, 
fo weit es die Localverhältniſſe geſtatten. eine Verkaufeſtelle 
auf dem Wochenmarkte des Dönhofsplatzes zu vermitteln. 
Die Petenten find jetzt dahin beſchieden, daß dem Geſuch 
einſtweiſen nicht entſprochen werden könne, da zur Zeit mit 
Aufſtellung einer neuen Marktordnung vorgegangen wird, 
bei welcher insbeſondere den Intereſſen der die Märkte be⸗ 
ſuchenden Gewerbetreibenden nach allen Richtungen hin Rech⸗ 


nung getragen werden ſoll. 

Dortmund, 15. Mai. [Verſuch mit weſtphäli⸗ 
ſchen Kohlen für die Marine.] Die „Weſtphäl. Ztg.“ 
ſchreibt: Die K. Marine verbrauchte bisher faſt ausſchließlich 
englifhe Kohle, Wiederholte Anträge Seitens der weſt⸗ 
phäliſchen Kohleninduſtrie, die inländiſche Kohle zu verwenden, 
wurden nicht berückſichtigt, weil man deren gute Qualität 
bezweifelte. Es iſt aber feſtgeſtellt, daß die inländiſche Kohle 
der engliſchen an Güte durchaus nicht nachſteht. Der weſt⸗ 
phäliſchen Kohleninduſtrie ſcheint ſich nunmehr eine neue 
Abſatzquelle zu eröffnen, indem das K. Marineminiſterium für 
die K. Werft zu Danzig Verſuche mit der hieſigen Kohle, 
namentlich mit Schmiedekohle, anzuſtellen ſich entſchloſſen 
hat. Unſere Gruben ſind deshalb erſucht worden, Proben 
koſtenfrei an die K. Werft zu Danzig einzuſenden. 8 

* Verſchiedenes.] Der Ex⸗Kurfürſt von Heſſen ſoll 
Anſprüche auf den Kurheſſiſchen Staatsſchatz erheben! 
— Trier wird wahrſcheinlich eine große Feſtung oder we⸗ 
nigſtens ein befeſtigtes Lager. Auch heißt es (nach der We⸗ 
ſer-Ztg.), daß bei Harburg die Errichtung eines Lagers 
beabſichtigt wird. — Das „N. A. V.“ meldet, daß die preuß. 
Regierung „ſehr ernſte Maßregeln“ wegen der geheimen wel ⸗ 
ſiſchen Umtriebe beſchloſſen habe. — Die ruſſiſchen Ger 
ſandtſchaften werden bis zur definitiven Feſtſtellung der poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe von Luxemburg die Interkſſen der Luxem⸗ 
burger im Auslande vertreten. — Die Regierung des Fürſten⸗ 
thums Birkenfeld hat einen Prozeß gegen die Krone 
Preußen wegen gewiſſer Berechtigungen an den Waldun⸗ 
gen des Amts Wildeuberg in letzter Inſtanz gewonnen. Das 
9 erhält in Folge deſſen ca. 70,000 Thlr. Ent⸗ 

igung. 

* [Die materielle Bedeutung der hannover⸗ 
fen fein ſoll. Die Frau Marquiſe v. Mouſtier gab ein Con⸗ 
cert, bei welchem die Damen: Gräfin Pourtales, Gräfin 
Beaumont, Marqaiſe Gallifet, Fürſtin Metternich u. A. eine 
Symphonie burlesque ausführten. Die „Liberté“ hat mit 
den ſchmackhaften Artikeln des Baron Briſſe mehr Erfolg, als 
mit ihren Kriegshetzereien. Dieſer Mitredacteur der „Liberté“ 
gilt nämlich für eine gaſtronomiſche Autorität und redigirt 
täglich einen Küchenzettel, ein Menu, in der Liberts“. Lei- 
der zeugen feine Arbeiten mehr geiſtreiche Künftelei, als wirk⸗ 
lich guten Geſchmack. Mit welcher Naivetät übrigens Baron 
Briſſe bei ſeinen Unternehmungen zu Werke geht, erſehen Sie 
aus dem nachſtehenden Circular an die großen Weinhändler 
von Paris: „Mein theurer Herr! Das Diner des Barons 


„Briſſe, welches nächſten Dienſlag im Maiſon d'orse ſtattfin⸗ 


den wird, koſtet 50 France das Convert. Theilnehmen wer⸗ 
den die Herren: Se v. Metternich, Senateur Graf 
Simson, Emile de Girardin, Vicomte v. Bondy, Baron v. 
Bondy, Baron Reymond Seillisre, Neſtor Roqueplan, Ro⸗ 
dolphe Hottinguer, Charles Bocher, J. Bocher und Baron 
Briſſe. Sie begreifen, mein theurer Herr, daß dieſes Liebes 
mahl, über welches die „Liberts“ ausführlichſt berichten wird, 
eine Inſceneſetzung Ihrer Producte werden kann. Wollen 
Sie mir deshalb einige Flaſchen Ihres beſten Weines ſen⸗ 
den, welchen ich den gaſtronomiſchen Sommitäten, die ich 
oben genannt habe, erbte werde. Sie werden aber be⸗ 
greifen, daß der Prieſter vom Altar lebt. Empfangen Sie, 
mein theurer Herr, die Verſicherung der vorzüglichen Hoch⸗ 
achtung, mit welcher ich die Ehre habe mich zu nennen Ihren 
Baron Briſſe.“ Dieſes Circular nun findet man hier geiſt⸗ 
reich, ich finde es nur naiv und wundere mich, daß die oben 
genannten gaſtronomiſchen Sommitäten ſichs gefallen laſſen, 
den auf dieſe Weiſe erlangten Wein zu trinken. Es iſt der⸗ 
gleichen auch eben nur in Baris möglich. — Unter den zahlrei⸗ 
chen Virtuoſen, die ſich jegt hier hören laſſen, nimmt eine 
junge Amerikanerin, Fräulin Jenny Dust, eine hervorragende 
Stelle ein, eine Sopranſtimme von unausſprechlichem Reiz. 

— [Fräul. Thereſa], die noch ver Kurzem in Paris 
ſo gefeierte Sängerin, macht jetzt Kunſtreiſen“ in der Provinz. 
In Marſeille iſt es ihr ſchlecht gegangen. Sie wollte dort 


ae . it . Londoner Vertrat e feined- 
wegs zufrieden und gege 5 ö Das 
„Pays“ fagt, die Lukemzurger 5 75% ee 


ſchen Ritterſchaft] geht aus folgenden von der „N. A. 3. 
gebrachten Mittheilungen hervor. In Hannover beſtehen 860 
Rittergüter. Dieſelben betragen zuſammen 5 pCt. des culti⸗ 
virten Landes, während auf das Domanium 4 pCt. und auf 
den Bauernſtand faſt 90 pCt. kommen. Von den 860 Ritter⸗ 
gütern zahlen 19 gar keine Grunbfteuer (castra nobilia), nur 
5 zahlen 1000 % und mehr, 19 mehr als 500 % Von 
ſämmtlichen Gütern, die über 50 % Grundſtener zahlen, 
find 359 Ritter güter und 1574 Bauerngüter. 

Oeſterreich. Wien. [Rüſtungen.] Die Oeſterr. 
General⸗Correſpondenz“ meldet von ruſſiſchen Truppen⸗ 
Zuſammenziehrngen bei Kielce und fortdauernden Proviſions⸗ 
ankäufen für ruſſiſche Rechnung in Polen und Galizien. 

— [Schwurgericht für Preßangelegenheiten.] 
Das Amtsblatt publicirt eine am 16. Juni 1867 ins Leben 
tretende Verordnung über die Conſtituirung und das Ver⸗ 
halten der Schwurgerichte in Preßangelegenheiten. 

England. London, 17. Mai. [Die Königin] ſoll 
nach Angabe des „International“ ihre Abſicht ausgeſprochen 
haben, im Laue des Monats Auguſt die Ausſtellung in Pa⸗ 
ris zu beſuchen. 

— [Zum Schneider ⸗Strike.] Mehrere tauſend 
Schneider und andere Arbeiter fanden ſich zu einer 
von der Arbeiter ⸗Aſſociation ausgeſchriebenen Verſamm⸗ 
lung ein, um den öffentlichen Appell der Schneider Union 
n die übrigen Werkvereine zur Unterſtützung in ihrem 
Strike mit anzuhören. Mr. George Potter, der Präſident 
der Arbeiter⸗Aſſociation, hielt zur Eröffnung eine Auſprache, 
worin er das Ungerechtfertigte des Widerſtandes der Meiſter 
darzulegen ſuchte. „Wenn Mr. Poole (der faſhionabelſte 
Schneider der Hauptſtadt), fragte er, für einen Nock 6 Lfir. 
erhält, das Miterial koſtet ihn Alles zuſammen 2 Ltr. 5 Sch. 
und der Macherlohn für den Arbeiter beträgt 1 Kſtr., wo 
bleibt dann das Uebrige? Kann da der Meiſter über zu ge⸗ 
ringen Profit klagen? Die Meiſterſchaft wende ein, die 
Hälfte der Kunden bezahle ihre Rechnungen nicht; aber ſolle 
es denn der Arbeiter entgelten, wenn vornehme Herren ihre 
Schulden nicht berichtigten, oder ſollten die ehrlichen Leute 
für diejenigen mitbezahlen, die ihre Rechnungen ſchuldig blie⸗ 
ben? Redner fordert die Arbeiter auf, an die großen Städte 
zu appelliren und warnte zum Schluſſe eindringlich vor allen 
Ungeſetzlichkeiten, wie Einſchüchterung.“ — Der Präfdent der 
Schneider ⸗Aſſociation beantragte eine Reſolution, die den 
Strike als „Nothwehr der Arbeit gegen das Capital“ billigt. 

Frankreich. * Paris, 17. Mai. [Verworfene 
Interpellation. Niederlage der Regierung. Die 
Preſſe.] Die fortdauernven Vervollſtändigungen des Kriegs⸗ 
materials haben den Deputirten Picard veranlaßt, eine In⸗ 
terpellation anzukündigen, die Regierung möge Aufſchlüſſe ge⸗ 
ben, weß halb fie den Militair⸗Loskaufspreis, der auf 3600 
Francs erhöht iſt, noch immer nicht heruntergeſetzt hat. Die 
Malorität hat die Interpellation verworfen, das heißt alſo: 
Die franzöſiſche Regierung hat keine Luſt, ſich über dieſen 
Gegenſtand zu äußern. — In der Armeereform⸗ Com- 
miſſion des geſetzgebenden Körpers ſtimmten von 18 Mitglie⸗ 
dern 14 gegen das Grundprincip des kaiſerlichen Projects, eine 
Armee von 800,000 Mann zu halten. (2 Mitglieder enthiel⸗ 
ten ſich der Arſtimmung.) Die Gegenvorſchläge der Com⸗ 
miſſion will die Regierung nicht annehmen. Sie droht mit 
Auflöſung der Kammer. — Die franzöſiſche Preſſe mit Ein⸗ 
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die allgemeine Frage bleibe beſtehen: namlich die der natür⸗ 
lichen und definitiven Grenzen Frankreichs, welche eine ſolide 
Grundlage für den Frieden liefern würden. Die Annexionen, 
die Preußen gemacht, feinen noch nicht von Europa ſanetionirt; 
auf mehrere in Nicolsburg unterzeichnete Clauſeln könnten die 
direct und indirect betheiligten Mächte beſtehen. Alle Welt 
winfche, daß dieſe Fragen auf friedlichem Wege geldft wür⸗ 
nen, aber Niemand würde vor einer Löſung anderer Art zu⸗ 
rückſchrecken. Die franzöſiſche Regierung werde gewiß mit 
Aufmerkſamkeit „alle Phaſen einer Situation verfolgen, die noch 
weit davon entfernt iſt, ihren legten Aus druck erlangt zu haben.“ 
Der Schluß refrain des Artikels ift: (vielleicht mit Bezug auf 
die Armee ⸗ Reform?) man möge alfo der Regierung energiſch 
Beiſtand leiſten und „ſich ganz ihrer Weisheit überlaſſen.“ — 
Das „Siscle“ iſt mit dem Londoner Vertrage nicht zufrieden, 
da Preußen damit Frankreich keine Genugthuung gegeben 
habe. Die „France“ ſagt u. A.: „Man ſpottet mit Recht 
über jene Duellanten, welche, nachdem fie ſich provocirt und 
herausgefordert haben, ſich ſchließlich darauf beſchränken, mit 
—— .p—ᷓ—ü—äếõ:ͥ!e ¾— —sĩ ¼ H ‚H——2ʃʃ .. — nl 


in dem größten Lokale ſingen. Vor dem Portale deſſelben 
prangten an hohen Maſtbäumen Transparente und darunter 
das Wappen der Stadt Marſeille. Zur bezeichneten Stunde 
fanden ſich Tauſende von Menſchen in der Umgebung ein, im 
Innern war Niemand. Vornehme Rouss, welche der There⸗ 
ſianiſche haut-goNt angezogen hatte, wurden vom „Pöbel“ 
nicht durchgelaſſen. Endlich wurde ein Trupp Eſel, welche 
der unglückliche Zufall herbeigeführt hatte, in das Innere des 
Lokals getrieben. „Das ſeien die einzigen, einer Thereſa 
würdigen Zuhörer.“ Der Unternehmer mußte daher das 
Gaſtſpiel aufgeben. Während aber drinnen die Lampen aus⸗ 
gelöſcht wurden, entbrannte der Zorn des Publikums über den 
Mißbrauch des Wappens der guten Stadt Marſeille. Ma⸗ 
troſen erkletterten die Maſten und riſſen unter dem Jauch zen 
der Menge die Transparente herunter, zerſchlugzen die 
Laternen ꝛc. Die Polizei war der Maſſe gegenüber ohn⸗ 
mächtig. Die Pariſer Blätter berichten über den Skandal 
nur in ſehr ab geſchwächter Weiſe und ſtellen die Sache fo 
dar, als ſei die Urſache des Lärmens der hohe Preis ge⸗ 
weſen, ven man für die Vorſtellung verlangt habe. Thereſa 
ſelbſt hat ſich dieſe eee mit Freuden ange⸗ 
eignet und erließ an den arſeiller „Semaphore“ eine 
Epiſtel, in der es u. A. heißt: „Ich habe mich um den Preis 
der Plätze für die erſte Vorſtellung gar nicht gekümmert. Die 
ſpäteren Vorſtellunzen ſollten „weſentlich volksthümlich“ fein. 
Aber „das Volk“ hat nicht warten wollen, bis es an die 
Reihe käme, es hat ſich in lärmenden Maſſen mit der Dro⸗ 
hung, den Eintritt erzwingen zu wollen, eingefunden, und ſo 
konnte das Concert nicht ſtattfinden, da es unmöglich war, 
die 10,000 Perſonen im Alcazar zu placiren. Ich bedaure 
dieſe allzu geräuſchovllen Kundgebungen, aber ich muß Ihnen 
geftehen, daß ich als Künſtlerin mich dadurch fehr geſchmeichelt 
fühle. Ich kin heute krank und materiell außer Stande zu 
ſingen, aber mein größtes Verlangen geht dahin, vor dem 
Volke mich hören zu laſſen, dem ich ja Alles verdanke. Und 
jo bitte ich Sie, Hr. Redacteur, anzeigen zu wollen, daß, ſo, 
bald ich wiederhergeſtellt, ich ſofort im Alcazar eine „populäre 
Vorſtellungen geben werde. Thereſa.“ 


— 


nr 


nen und erden heiteren Inhalts, von we 


acteptiren werben. e di r⸗ 
7 für endlich beſeitigt hielt, wird alfe wieder⸗ 


einander zu frühſtücken ... Nun, ohne ſich um jeden Preis 
mit Preußen ſchlagen zu wollen, iſt Frankreich keineswegs ge⸗ 
neigt, mit demſelben zu frühſtücken.“ — Die hieſige „Preſſe“ 
meint heute bei der Beſprechung eines Artikels der Berliner 
Prov.⸗Correſpondenz, „daß Preußen, wenn es ſich die wirk⸗ 
liche Zufriedenheit Frankreichs erwerben wolle, Nordſchleswig, 
Süddeutſchland und Mainz preisgeben müſſe.“ (Mehr nicht?) 

— [Das falſche Gerücht! von der Internirung 
des Marſchalls Randon und des Armee Lieferanten Godillot 
in Vincennes läßt ſich auf Folgendes zurückführen: Hr. Go⸗ 
dillot war noch zu Randon's Zeit nach Amerika geſandt wor⸗ 
den, um dort Gewehrmodelle zu prüfen. Er hätte dann auch 
mit einigen Fabriken Verträge auf Lieferung von 150,000 
Flinten abgeſchloſſen, die indeß Randon ſpäterhin nicht rati⸗ 

eirte. Jetzt, unter Marſchall Niel, habe Godillot dieſe alten 

erträge wieder zur Geltung bringen wollen, und der neue 
Kriegsminiſter erklärte ſich geneigt, nach Prüfung der Gewehre 
in Vincennes Hrn. Godlllot nochmals nach Amerika zu ſchicken. 
Ein Lauſcher an der Wand im Kriegsminiſterium hatte nun 
die Worte: „Randon, Godillot, examen, envoyer, Vin- 
cennes“ aufgegriffen und ſich daraus die myſteribſe Geſchichte 
fabricirt, die eine Zeit lang die Börſenwelt in Schrecken fette. 

— [Revne.] Während des Beſuches der hohen Gäſte 
wird auf dem Longchamps des Bois de Boulogne eine große 
Revue über 100,000 Mann abgehalten werden. — Aus Cher⸗ 
bourg meldet man, daß die gepanzerte Flotte des Admirals 
Nourry de la Ronciere ſich nach Kronſtadt begeben ſoll, um 
die ruſſiſche Flotte zu einer Art von Feſten, wie ſie zu Ehren 
der engliſchen Flotte in Cherbourg und Breſt Statt fanden, 
einzuladen. 

Amerika. Newyork, 15. Mai. [Exceſſe.] In Mo⸗ 
bile kam es zu einem Auflaufe. Hr. Kelley, ein Congreß⸗ 
Mitglied, wurde vom Pöbel mißhandelt, mehrere Perſonen 
wurden getödtet und Militair mußte requirirt werden, um die 
Ordnung wieder herzuſtellen. — Die Neger in Richmond 
und New⸗Orleans zeigen Neigung zu Ruheſtörungen. 

5 anzig, den 20. Mai. 

* Die — des 1 117 über den Entwurf 
des neuen Vetrages zwiſchen der Stadt und dem Laza⸗ 
reth am Olivaer Thor iſt nunmehr erfolgt. Das Miniſte⸗ 
rium hält mehrere Aenderungen für nothwendig, und zwar 
ſollen dieſelben, wie wir hören, nicht ſo unerheblich fein, daß 
die ſtädtiſchen Behörden darauf ohne Weiteres werden einge⸗ 
ben können. Es wäre eine ſolche neue Wendung ſehr lebhaft 
zu beklagen Man hat es allſeitig mit Befriedigung aufgenom⸗ 
men, daß eine Angelegenheit, die Jahre lang ein Gegenſtand 
des unerquicklichſten Streites war, endlich geregelt werden 
ſollte, und die Stadtverordnetenverſammlung hat lediglich in 
der Voraus ſetzung, daß der Vertrag in der zwiſchen Magiſtrat 
und Lazarethvorſtand vereinbarten Form, in welcher er vor⸗ 
lag, die Beflätigung des Kgl. Miniſteriums erhalten würde, 
denſelben im Ganzen angenommen und ſich, um das Zuſtande⸗ 
lommen des Vergleiches nicht zu erſchweren 
ſtellen, jeder Abänderung, auch der im Intereſſe der Stadt 


ur war das Intereſſe der Anftalt in dem Vertrage 
vollſtändig gewahrt. Wenn jetzt das Miniſterium, wie wir 
bören, weitergehende Forderungen ſtellt, ſo werden von Neuem 
Verhandlungen der ftädtiigen Behörden erforderlich werden, 
und es iſt nach dieſem Vorgange miodeſtens fraglich, ob die 
Vertreter der Stadt dieſe Forderungen ohne Weiteres 
Die Lazarethfrage, w 1 


um in den Vordergrund treten. Liegt das wirklich im In⸗ 
tereſſe dieſer lediglich zu humanen Zwecken gegründeten An⸗ 
ſtalt? Wir glauben: Nein! 

„[Eine Reminiscenz aus dem Jahre 1807.] Am 
21. Mai 1807, alſo morgen vor 60 Jahren, wurden zwiſchen 
dem Ober Commandanten und Gouverneur von Danzig, Ges 
neral Grafen von Kalkreuth, und dem Commandeur der fran- 
zöſiſchen Belagerungs⸗Armee, Marſchall Lefevre, die Unter⸗ 
bandlungen wegen Räumung ber Feſtung eingeleitet. 20,000 
Bomben und Granaten waren in den vorangegangenen 11 Wo⸗ 
chen von den Belagerern in die Stadt geſchleudert, an 600 
Gebäude mehr oder weniger beſchädigt und mehr als 60 Ein⸗ 
wohner getödtet oder verwundet worden. Am 24. Mai wurde 
die Capitulation unterzeichnet, und am 27. Mai zogen die 
von 21,700 noch übrig gebliebenen ca. 7000 Preußen und 
Ruſſen zum Langgartener Thore hinaus, und mit allem 
Glanze militairiſcher Pracht zog von der andern Seite Mar- 
ſchall Lefevre an der Spitze von etwa 20,000 Franzoſen, 
Sachſen, Badenern und Polen ſtol hinein in Danzigs un⸗ 
glückliche, bald nun von allen Gräueln der Defpotie, der Bar⸗ 
darei und des frevelhaften Uebermuthes offen ſtehende Mauern. 
So berichtet unſer Danziger Chroniſt, Hr. Dr. Löſchin, in 


ſeiner Geſchichte Danzigs 


„[Der ſtenographiſche Verein] feierte am 18. d. M. fein 
Stiftungsfeft im Selonke ſchen Lokale. Die Mitglieder des Vereins 
waren faft alle anweſend, jowie einige Gäſte von auswärts. Vor 
der Tafel wurde vom Vorſitzenden ein Bericht über das verfloſſene 
Vereſnzjahr unter Hinblick auf die nun zehnjährige Wirkſamkeit des 
Vereins erftattet. Da in den über die General- Berſammlungen in 
unſerm Blatte gegebenen Berichten bereits Ausführliches über die 
Angelegenheiten des Vereins mitgetheilt ift, unterlaſſen wir, jetzt 

als darauf einzugehen. Von auswärtigen Vereinen und Kunft⸗ 

fen waren telegraphiiche und briefliche Glückwünſche eingelau · 
en. Bei der Tafel wurde des am 8. Januar d. J. W 
nen Meiſters Stolze gedacht und Toaſte auf den Gründer des Ver ⸗ 


eint, Hrn, Arland, jeßt Gasanftalts- Director in Lüdenſcheld, auf die 


Gönner bed Vereins, ſowle auf die auswärtigen Freunde und 
den Baltiſ Stenographen⸗Bund ausgebracht. Dem durch 
Quartett⸗ und Chorgeſänge verſchönten Mahle fo Igten Declamatio- 

chen letzteren na ⸗ 
mentlich die ug eines Wachsfiguren⸗Cabinets, deſſen Figuren 
von Feſtthellnehmern dargeſtellt wurden, und eine aus naturgeichicht- 
lichen und hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten beſtehende Raritätenſamm⸗ 
lung vielen Beifall fanden. Das Feſt währte in der heiterften 
Stiamung bis zum anbrechenden Morgen. 

* Dirſchau. Das ſchen ſeit mehreren Jahren auf dem 
Bahnhofe zu Dirſchau jährlich ſtattgehabte gemeinſchaftliche 
Mittageſſen der Juriſten aus den benachbarten Städten wird 
in dieſem Jahre am 30, d. M. ſtattfinden. 

O Marienwerder, 19. Mai. [Gaſtſpiel der See⸗ 


bad.) Die neulich gebrachte Mittheilung, daß Hr. Director 


Kulla ck uns mit feiner Geſellſchaft verläßt, bat ſich nicht 
als richtig ergeben. Hr. Kullack hat vielmehr die Hofſchau⸗ 


ſpielerin Frau Niemann » Seebach vermocht, am Donnerſtag 


und Freitag als Gretchen im „Fauſt“ und als Anna Life 


und Baronin in „Eine Taſſe Thee“ aufzutreten, ſo daß uns 


ein großer Kunſtgenuß bevorſteht. 
Dem Haupt-Steueramts-Affiftenten Mahlke zu Marienwer⸗ 
der iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen wrden. 


oder in Frage zu 


chenswerthen, enthalten. Nach der Meinung des Laza⸗ 


+ Thorn, 18. Mal. [Stille im Schiffahrts⸗ 
verkehr; Hagelſchäden.] Vor der Stadt liegt fetzt eine 
große Anzahl von Kähnen, deren Beſttzer ſchon, obgleich erſt 
vor wenigen Wochen die Schifffahrt ihren Anfang genommen 
hat, über „ſtille Zeit“ klagen. Wie hier, ſo iſts nach zuver⸗ 
läſſiger Mittheilung auch auf der ganzen Weichſelſtrecke von 
Warſchau bis Danzig und auf der Bahn bei Bromberg. Die 
Kahnbeſitzer ſuchen Ladung, finden ſie aber nur ſehr ſpärlich. 
Die Haupturſache dieſer ganz außergewöhnlichen Erſcheinung 
iſt der Umſtand, daß während des Winters die Getreide⸗ 
vorräthe per Eiſenbahn exportirt worden ſind; aus Polen 
3. B. 15,000 Laſt. — Das von einem Hagelſchlag begleitete 
Gewitter, welches am Montag über Kujawien zog und auch 
unſere Gegend berührte, hat in der erſteren Landſchaft großen 
a HER tx, D i Krei 

»Der practiſche Arzt ꝛe. Dr. Katerbau um Kreis. cus 
des Kreiſes Allenſtein ernannt. ? 5 u 

— Es ift nunmehr beſtimmt, daß das 8. preußiſche 
Provinzial⸗Sängerfeſt zu Königsberg während der Tage des 
25 21. und 22. Juli ſtattfinden wird, am letzten Tage „im 

reien“. 

Königsberg, 19. Mai. (Oſtpr. Z.) Der Bau einer 
neuen Börſe iſt nunmehr in der Generalverſammlung der 
Kaufmannſchaft definitiv beſchloſſen worden; den geeitznetſten 
Platz zu ermitteln und ſich mit den reſp. Behörden über einen 
ſolchen zu einigen, iſt dem Vorſteheramte überlaſſen. — Ein 
Plan des Neubaues exiſtirt natürlich noch nicht, doch iſt be- 
reits feſtgeſetzt, daß der große Saal einen Flächenraum von 
6272 Quadrat⸗Fuß einzunehmen haben wird. 

Jobannis burg, 15. Mai. (Pr.⸗L. Z.) In dem benach⸗ 
barten Dorfe Gr.⸗Keſſel hat ſich der gewiß feltene Fall er⸗ 
eignet, daß ein erſt vier Jahre altes Kind in Folge übermäßi⸗ 
gen Branntweingenuſſes geſtorben iſt! Die Section der Leiche 
ift erfolgt und die Unterſuchung zur Ermittelung derjenigen 
Perſonen, welchen eine Fahrläſſigkeit dabei zur Laſt fällt, im 


Gange. — — — 


Vermiſchtes. 

» [Für Freiligrath] werden die am 20. d. M. in Wien 
zuſammentretenden Verwaltungsvorſtände der Schillerſtiftung, 
wie man erwartet, eine fabrlche Penſion von 500 A 15 85 

— ([Lotteriegewinn.] An dem nach Halberſtadt gefallenen 
Gewinne von 40,000 jean participiren 24 Fabrikarbeiter mit 2 
Viertel des ganzen Gewinnes. 3 

zu f Dierſtahl] Wie man der „Köln. Ztg.“ aus 
Nom fchreibt, iſt Mſgr. Dupanloup, Biſchof von Orleans, der fo 
eben in Rom eingetroffen, das Opfer eines frechen Diebſtahls ge⸗ 
worden. Als er in der für ihn bereiteten Wohnung ſeine Keffer 
öffnen ließ, waren fie ſämmtlich, anſtatt ihres anfänglichen Inhalts, 
mit * und Unrath angefüllt. 
0 — [Auch eine Ente.] „Mechanics“ Magazine“ meldet im 
Januarheft ganz ernsthaft, daß in einem großen Militalr - Lazarethe 
n Breslau in Schleſien auf Befehl der preußiſchen Reglerung eine 
durch Dampf getriebene Kreisſäge benutzt werden ſoll, um die er⸗ 
forderlich werdenden Amputationen vorzunehmen. 

Trieſt, 17. Mai. [Cholera.] In Cettinje find Cho⸗ 
lerafälle, worunter einige mit tödlichem Ausgange, vorgekom⸗ 
men. Bei Budna wurde ein Sauitätscorden gezogen und 
werden te aus Montenegro zmückgewieſen. (Pr.) 

Stockholm, 13. Mal. (Schneefall.] Der Eilzug aus 
Malmd mußte am Montage wegen gefallener Schneemaſſen in Lund 
anhalten und konnte erft, nachdem die Strecke mit dem Schneepflut 
eſäubert worden, die Fahrt fortſetzen. ve auf der Yftadabahn 

— eine ähnliche Unterbrechung ftatt. Die Dampfſchiffe von Ko⸗ 
ne 


. 8 einftellen. — ee man no be 5 92 
herannahenden Sommer. Man hat dort des Nachts noch ftets 5 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Merlin, 20. Mai. Aufgegeben 2 Uhr 35 Min. 
Angekommen, in „Danzig 4 Uhr — Min. 
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Letzter Ars 

Roggen beſſer, . aubbr. 7841 79% 
5 65 631 e 1 8 75 

ahnr . li 

bet ale 55 Ah e 
Rübsl Mai II 11 Auf at. 57 56 
Spiritus Mai .. 19 | 194 [Kuff. oten . . 814] 81 
5% Pr. Anleihe. 104 | 1035 * Ui. Priv.-B.-Aet. 112 111 
82 de. .. 98 | 8, [6 aner . 789 7 
tnatoſchuldſch .. 84 | 835 [Wechſelcours Fonden — 6.22 


Fondsbörſe: feſt. 

Liverpool, 18. Mat. (Bon Springmann & Er.) Baum - 
wolle: 10,000 — 12,000 Ballen Umſatz. Feſter Markt Midd⸗ 
ling Amerikaniſche 11%, middling Orleans 11%, fair Dhol⸗ 
lerah 9% , good middling fair Dhollerah 9, middling Dbol- 
lerah 84, Bengal 7%, good fair Bengal 8%, Oomra 9%, 
Pernam 12½, Egyptian 15. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 20, Mai 1867. 
Weizen 9er 5100. Zollgewicht, 
ordinär und ſtark ausgewachſen 1127. % 510; geſund bunt 
122/73 — 128/94 „ 625 — 655; geſund, hell und feinbunt 
127130 % 72. 662% — 690; geſund, hochbunt und weiß 
123/4—12/% f 660-710. 
Gerſte Yr 43204, kleine 101% N 312. 
Erbſen e 54004, weiße trockene 2 408. 

Frachten. Firth of Forth 28 64, 28 od, Oſtküſte 
England 38 Yrr 5004 engl. Gewicht Weizen. London Raum 
im Dampfboot 3, auch 26 Id, auch 28 3d, Hull Raum im 
Dampfbeot 28 3d, auch 28 7 500% engl. Gewicht Weizen. 
Hull 136 9% Load eichene Balken. 

Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6.22% 
Br., 9% bez. Weſtpr. Pfandbriefe 4 85 Br. Staats- 
anleihe 57 103 ½ Br. Danziger Privatbank 111 Br. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 20. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt 118/ 120/22 
— 125/127 — 128/129 6 ven 88/924, /95 — 97 —98— 
102% — 105/107/108 Pr; geſund, gut bunt und heil. 
bunt 126/28 — 129/30 — 131/182%, von 107/110 
1124, /114/115 — 117/118/120 % our 85.97, 

Roggen en von 72—73— 74 
75 9 7 81 %% K. 

Erbſen 65/68 . ver 90 

Gerſte, kleine 102/104 —105/% von 5255566 
Ar 7 C. 

galer 38-40 M. 
piritus nichts gehandelt. 

Betreide⸗ Börſe. Wetter: kühl. Wind: NW. Unſer 
Weizenmarkt befand ſich heute in matter Stimmung, ver⸗ 
aufte 330 Laſten konnten Sonnabendspreiſe nur ſehr ſchwer 

5 


8 im Allgemeinen etwas fefter geſtellt un 


“ 
bedingen. 115/64, 11978. . 550, . 575, 122# hell abe 
bezogen * 635; bunt 122% 2 625; 126/74 . 645; 
128/94 7%. 655; hellbunt 127, 128/98 . 670, 2. 672%, 
2. 675; 130% . 682%, 2 690; hochbunt 128/98 
710 % 51006. — Roggen nicht gehandelt. — Weiße Erb⸗ 
fen 72 408 Ar 5400%/, — Kleine 101% Gerſte ZZ 312 yar 
43204. — Spiritus nicht gehandelt. 

* London, 17. Mai. (Kingsford u. Lay.) Mit Aus⸗ 
nahme der ſchottiſchen Märkte, Birmingham, Mancheſter und 
Liverpool, wo Verkäufer ſich in eine Reduction von 18 Yır 
Or. fügen mußten, war der Weizenhandel im gauzen König⸗ 
reiche feſt, letzte Preiſe behaupteten ſich; das Geſchäft, das zu 
Stande kam, war jedoch ſehr klein, da Müller und Händler 
in den Seehäfen erſt ihre eigenen Importe verarbeiten wollen. 
Malzgerſte iſt vernachläſſigt, Mahlſorten find in ſteigender 
Richtung. Bohnen und Erbſen behaupten letzte Raten. Hafer 
begegnet einem ſchlanken Abſatze zu vollen Preiſen, jerquifite 
Muſter find] in vielen Märkten 6d Pr Qr. theurer. Mehl 
iſt ſchleppend und frühere Preiſe kaum zu machen. Die Zu⸗ 
fuhren Kit letztem Freitag beflanden in dieſer Woche aus 32 
Ladungen, darunter 14 Weizen, und zum Berkaufe blieben 
geſtern Abends 14 Ladungen, darunter 11 Weizeu. In an 
der Küſte angekommenen Ladungen wurde wegen geringer 
Auswahl kaum etwas gemacht, die Tendenz der 18 nähert 
ſich der Beſſerung, in Gerſte ging nichts um. Weizenladungen 
ſchwimmend wie ſpätere Berſchiffung werden weniger feſt ge⸗ 
1 und Käufer hätten Anſchaffungen zu 1s & 25 ur Or. 

eduction machen können. Gerſte fett. Die Zufuhren von 
engliſchem Getreide und fremder Gerſte waren in dieſer Woche 
ſehr klein, von fremdem Weizen und Hafer bedeutend. Der 
heutige Markt war ſchlecht beſucht, der größere Theil des 
engliſchen Weizens, der von Montag übrig geblieben, wurde 
zu den ungefähren Preiſen des Tages . fremder 
war vernachläſſigt und für die wenigen Verkäufe, die ſtatt⸗ 
fanden, behaupteten ſich Montagsnotirungen kaum. Som⸗ 
merkorn war RR zu letzten Montagspreiſen. Die Aſſecuranz⸗ 
Prämie von den Oſtſeehäfen nach London iſt r Dampfer 
6/8 4 7/6 J, „ Segelſchiff 10/ a 12/6%. 
Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 18. Mal. (B.- u. O.⸗Z.) [J. Mamroth.] Die Frie⸗ 
denshoffnungen haben ſich verwirklicht und iſt im Verkehr ſofort zu 
merken, daß ein immer mehr ſich befeftigendes Vertrauen Platz reift; 
die Unternehmungeluft wird bei dem greßen übenfliffigen Capital 
auch nicht zu lange zurückhalten, ſo daß ein reger Aufſchwung nicht 
mehr der ungewiſſen Ferne angehört. Schottiſches Roheiſen erfreut 
fich einer fteigenden Tendenz mit lebhafter Nachfrage für Verſchif⸗ 
fungsmarken M.. Warrants 538 64 caſh. Gartſherrie I. 658, 
Colkneß I. 655, Fangloan I. 566. Hieſige Preiſe 45346 Gr 
— C. Schleſiſches Rohelſen, Holzkohlenroheiſen 39 Su, Coats. 

oheiſen 344— 35 der Ci. loco Hütte. Hier erfteres 465—47 
Au, letzteres 40—41 . dir . — Alte Eiſenbahnſchienen zum 
Stelen wide . 5 gude 7m . — 

eiſen, g en 21— „ geſchmiedete . 
Er. ab Werk. — Dante Stun 6 EI Ra. al Po 31% 32 

— Kupfer, a 277287 ., ſchwediſches 28;—29% 
5 e Ei 1. Vai Tl 6% 4 pi an 772 

er 7— u — r. Yr Cr. — Ble 
67 . Lee er 9 Re. 22 25 leu und Coaks I 


Wolle. 
Breslau, 17. Ma. (B.- u. 6.3.) Die letztwöchentlichen 
Umſätze beliefen ſich auf ca. 1000 67. und waren bei denſelben nicht 
nur unſere einheimiſchen Fabrikanten, ſondern auch die Rheinprovin 
Defterreich und Frankreich ftark betheiligt. Aug auc haben ſich 2 
wäre jedenfalls der 
t die Räufer 


mſatz ſchon jetzt viel bedeute geweſen, wenn nicht die 
die ent der jetzt beginnenden Londoner Auctionen abwar⸗ 
ten wollten. a 


n handelte namentlich in ruſſiſchen und ungariſchen 
Einſchuren, Mitte der ünfgtger Thaler, guten polnischen = pofen« 
ſchen Tuchwollen von 70 — 75 &, und ſchleſiſchen Schweißwollen 
von 55 — 60 . Es haben in der letzten Zeit auch mehrere Ab⸗ 
bet von neuen Wollen in unſerer Provinz ſtattgefunden und find 
dabei durchſchnittlich 10—12 über vorjährige — — 


bezahlt worden. 
5 Schiffsliſten. 


Nen rwaſſer 18. Ma 1867. Wind: NNO. 

PR riet ollin, Eleazor, Meſſina und Alleata, Güter 
und Schwefel. 

Gefegelt: Bugdabl, Tugend, Chatham; Pagel, Brünnow, 
Hull; Lirau, Wilhelm Lind, L Orient, ſämmtl. mit Holz. Eggers, 
Geld Dundee; Hoggne, Rubens (SD.), Amſterdam, beide mit 

elde. 


Den 19. Mai. Wind Norden. 
Angekemmen: Detmann, Charlotte, Lübeck, — — nach Kö⸗ 
nigsberg beſtimmt. Lührs, Emma, Antwerpen, Dachpfannen. 
Geſegelt: Mileſtone, Seeret (SD.), Hull Getreide. Schultz, 
Friedericke Wihelmine, Londonderry, Holz. S. M. Corvette Syn 
nach der Oftſee. 
Den 20. Mai. Wind: NO. 
Angekommen: Brink, Dorothea, Midlesbro, Cokes und Eiſen. 
Sees elt: Hutchinſon, Vine (SD.), Hull, Getreide, 
Ankommend: 1 if. a 
Thorn, 18. Mai 1867. erftand: + 5 Fuß 3 Zoll. 
Wind: Nordweſt. — Wetter: bewölkt. 


Stromauf: R 

Von Thorn nach Warſchau: Daus, Dauben, Cement. Derſ., 
Aſch, Schmirgel. 

Bon Danzig nach Warſchau und Wloclawek: Grambow, 
Haußmann u. Krüger, biverfe Waaren. Derſ., Gebr. Engel, Ce⸗ 
ment. „ Weeſe, Blauholz und Querzitron. Schüßler, Dan. 
Hirſch, Soda. Derſ., Reichenberg, Cement. Derſ., Weeſe, Soda 
und Harz. Derſ., Chaskel, Blauholz. 5 

Von Danzig nach Warſchau: Grambow, Töplitz u. Comp., 
Soda. Derſ., Cohn u. Henneberg, do. 

Bon Danzig nach Wleclawek: Wolff, Roſenſtein u. Hirſch, 


ohlen. 
4 85 Danzig nach Polen: Schulz, Kloß, Kohlen. Moczynskz, 
Krahn, do. 


Stromab: f 
Strieſel, Angermann, Polen, Thorn, Angermann, 150 Klafter 


unholz. 
„Modrzejewski, do., do., Modrzejewski, 125 Klftr. do. 
Fritz, Modrz 8 1 Cahnheim, 1654 St. w. H., 


Schwellen. 
Ferantwortlſcher Nedäcteur: H. Rickert in Danzig. 


ett orologiſche Besbachtungen. 
ond 3 im 
5 Stand in ern. 


8 
2 Haren. Seel Wind und Wetter. 
0 Ein. 


19 K 338,88 lau, hell und klar. 
I 838,77 5 70 do. ai do 

20 837,03 | + 61 | NMeftt. ftill, bezogen. 
12 836,52 | + 9,7 N Oeſtl. do. do. 


— Für den Dichter Freiligrath ſind eingegangen: von Ungenannt 
5 K, Mar . — 15 Su, 8. 1 , zufammen 132 9%. 15 
Se. Fernere Beiträge nimmt gern entgegen die Exped. d. Ztg. 


x 


806 © 


Pferdezahn⸗ Sagt Mais 


777. e TEE IT TEE 


Ä Alle reunde und Verehrer der 71 
kunſt wollen wir nicht unterlaſſen, auf d 
am Montag den 20. d. Mts. im Se 
been Etabliſſement ſtattfindende Bene⸗ 

z⸗Vorſtellung der Tänzerinnen Geſch echwiſter 
un uf aufmerkſam zu machen. Ein reich: 
e Programm, für deſſen gute Aus⸗ 
die japerigen Leiſtungen der Bes 
efiziantinnen ſowohl als das geſammte 
Personal die beſte Garantie geben, wird 
ee mit der Vorführung der Wunder⸗ 


Neute Morgens Bi Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie geb. Will von einem ge⸗ 
NA Mädchen pci, etbunden 


Danzig, den 20 
Julius Klawitter 


Berußüi ach eng 
Der über das Vermögen des Kaufmanns 
eng daha enter dees fende 
t durch rechtskräftig beſtätigten Acc 
ir burg 10 Pommern, den 16. Mai 1867. 


Königl. Kreis Gericht. 
(1861) 1 Abtheilung. 


Auction mit Rohtabak. 
Dienſtag, den 21. Mai, 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Königl. Seepackhofe 

(Berg- Speicher) Auction mit 


6 Ballen Noh⸗Tabak. 
Mellien. Joel. 


Oderkahn⸗Auction. 


Donnerſtag den 23. d. Mts., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, wird der in Königsberg i. P. 
an der Honigbrücke liegende 44 Normal: 
Laſt große Oderfahnl. Klaſſe „Aurora“ 
mit vollſtändigem gut erhaltenem Inven⸗ 


a r 
S Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt an 
a 2 ich unter der Firma: » 


Albert Teichgraeber, 


3 Kohlenmarkt 2, 


vis-A-vis der ehe, 


ö Cigarren- u. Cabachsgeſchält 


zeigen, daß 


ontaine gewiß nicht unterlaſſen, auf das 


ublikum eine größtmöglich te A iehungs⸗ 
aft auszuüben. e (8400 


ö Ei e 9 710 zur St Per 


Hausfrau und bei Erziehung der Kind 
nützlich 7755 ſein, eine Stelle. Jun Beſitz guter 
ee di ttet fie um 905 15 18 in der Hate 


dieſer Zeitun aa 
ne 5 er Tomforiſt mit 


eröffnet a 
m Mie Kenntniſſen ausgerüſtet, die ich mir durch Tangjäb.ige Thätigkeit in einem 
® der Babette hof Häufer am hieſigen Platze erworben und in Verbindung mit den er⸗ 
ſten Fabriken, hoffe ich mein Unternehmen von einem geehrten Publikum günſtig aufge: 
N 


nommen und freundlich unterſtützt zu ſeben. 8 
15 ſolſde orreſpondenz betraut, fr der engffhen 


3 wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch ſtrengſte Nee 
Preiſe und freundliche Bedienung ein mir geſchenttes Vertrauen nach allek Seiten hin und rumötden‘ Sprache nicht unbetannt Jorer 
(1651) | auch mehrere Jahre in großen militäriſchen Bu⸗ 


05 
zu rechtfertigen. 
0 Danzig, den 16. Mai 1807. eaux gearbeitet hat, ſucht entweder ein festes 


Hodastungsvok Engagement oder Beſchäft 1 — abe in ee “ 
andels 


6 
5 m org Arb Fh 
4 f bei 1 ei Ü hg ach ® F. 7 allge Offerten beides 82 5 unter 5 1840 nd 


er Expedition d. Ztg. abzugeben. 

Eu, Sohn anſtändiger Aeltern, der Luſt hat, 
die Landwirthſchaft zu erlernen, findet zu Jo⸗ 

— d. J. ein Unterkommen auf Domaine Unise 

aw b. Tulm. Gleichzeitig wird daſelbſt die 2. 


eiſtbietend verkauft werden. Wirthſchafterſtelle vacant. Es können 
age Sollket, Ausllons⸗ Commiſſarius. Hier die 2 ee 10 ich Fi, dein 1 bee Tage unter der Firma: @ ba fonte Vorſtellungen S arten, a 
Demnächst. t erſcheint: ‚Emil Ne Su stadt, (sine in frequeitter Stra 
P. Re Meskleuturges Mor legene Reſtauration nebſt — 
ritz Reute T. teechi und Capuleti Breltgäſte Ri o. 133, bahn und Garten iſt unter vor 1 
Beſtellungen nimmt ſchon jetzt unterzeichnete Nee zu Pune K N 
Buchhandlung an. bing, 


anzig, 20. Mai 18 
L. Saunter he Buchhandlung. 


8420 A. Scheinert. 
Dampfboot⸗Verbindang ng 


Danzig - 7 - Elbing 
jeden en Milton an nd Sonnabend, Morgens, 
as 


rgſt 
Leder⸗Handlung, vaude mit Kimi S Schuhmacher⸗Artikeln an) de une net. 


Behnet babe! n meinen jehige en lehemals Wiensſchen) Haus 
eröffnet habe, n Unternehmen autigſt berückſichtigt 00 ſehen, verſpreche ich durch 3 


men 10 ſern ſind eine herrſchaftliche Wohnung. möbl., 
Bea en nnd bi 1190 P Preiſe mir das Vertrauen des mich beehrenden Publikums zu er⸗ wie auch einzelne Zimmer für die Badeſaiſon 
erben. 
Hochachtungsvol 


zu W auf Verlangen mit Beköſtigung 
il. Neustadt. 


und Bedienun 
Zoppot, 20. 20 8 1807. H. Hochbaum. 


Ablage No. 30, ſind 2 volle 
Zoppot, Kanbiaft möstie 


ampfboot Vorwärts. e erben 
Ac ue 1 0 auf dem Fuchshofe vor“ Aal m „here 0 ba daſelbſt, ſowie in Danzig, 
der grünen Fr 1 E Die m + (1815) 
Anz Vers 77 f 4 ienſta 11 des St. Mbrechter 
117. 8, ai RER Ta reite fi D Marſtes wegen, fährt meine 5 4 5. 


(1856) Frauengaſſe 45. 
Woſe zür J. und le ten Serie 

der ane elm Lotterie, 
Ziehung am 26. und 27, Jun . 
find, ganze a 2 G — 5 al Thlr. u 1738 

in den ei ahmen Bon; 

Kabns und S. Motoll. 
Westen a hollänälschen 


2 Uhr von ng bei Herrn Rettig v. d. 
3 ab und Abends 7 Uhr wieder — 
nzig zurück. Perſon 3 Sgr. P. Isaar. f 
mpfiehlt billigſt 
Maitrauk g.. Kela, Hundeg, 119. 


Beſtes Bayeriſch⸗Bier 


Fos 
Mobe ihr 157 e ſortittes gene. m e it reell gearbeiteter 
| 


Spiegel⸗ und olſterwaare n, 
M abe Bus zu den billigften und ganz feſten Preiſen. 


2 5 in allen Größen von 2 Thlr. ab, 
in eleganten Gold-, ſopie in reich geſcg0 Holzrahmen mit den 9 Perg 60" in 


I, ‚Süssmilch-Küse ESS einem Stück hohen Cryſtallgl äſern zu 3 5 — à 1 , bei 15 Fl. frei da: 9 
1 171 1 ee 5 eliefe 

e ee e Schubert eee dermaktüben & Sti . be 1 

„(1854 Hundegasse 15. a 


din 21. Mal, A void A 18 0 nt 
ar noch ſehr kurze Zei . 
1 ne 25 otel 


Bei —— 1 


Präuſcher' 
weltberü fies 


— Alten, pikanten Lim- 

* burger Küsea4 u. 5 Sgr., 

1 e 10 sten an Kr; 1. 
chu 

1.854) . ee 15. ö 


„Marinirten Lachs, 


in ll. Föſern, ca. 6, Pfd. 1 à 1 Thlr.“ 
20 Sgr. incl. verſendes unter Nachnahme 
Brunzen's Seefiſchhandlung, 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1866 beträgt die — für . 5 
ö denne 5 Jahr 1 


700% Procent, . a 


(1647) . 8 —_ de einge üßlten Prämien. anatomiſches 
. er Banktheilnehmer i fi Agentur empfängt dieſen nge il 5 einem 

K opfſalat, 100 St. à 2 Thlr., 7 5 ui des Abſchluſſes, Borna von 9—1 Uhr, EHE von 3 } un vom AR Muſeum, 

Car otten, pr. Bündel a 1 Sgr., en bel dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Wenn uſſe zu 15 “täglich von 9 Uhr Morgens bis 


10 Uhr Abends für Erwachſen 
Did und aden ke Dame 

uſeum iſt der großeren Bequ ii 
keit ee des Andranges wegen an den gene 
ten Icher B n den ganzen Tag den Damen ge aße 


| jedes Age cherten N offen liegen. 5 
1 welche beabſicht di ſer gegenfeitigen Feuer erungs⸗Geſellſchaft 
Nadieech ih RE 1 beigufreten, gelt der Banane bete besfalige ran ken Me * 
Verſichetun 5 
Franz W Agnier N i Danzig, den 14. Mai 1867. 

C. Pannenberg. 


in Dürkheim N a für, den an der 
"Neuen, Er es-Hr ering A ber 3 ee richten a a a 
=: CarlSchnarcke. | uiicmemzrzEiue | Friedrich- Wilhelm- 
Friſchen 1 Loo 5 Konig Preuß. Schützenhaus. 


ehlt Groh hte 
18590 Bender 25 


Bücklinge und Spick⸗ Aal; f 


friſch geräuchert, n 
; Alexander, PETE u 
Scheibenrittergaſſe 9. 


F Ann Evers, 


Comtoir: Frauengaſſe Nö. 45, 
empfiehlt fein Commifflouslager von 6: 
‚garzen aus dem Geugral-Depot der ver: 
einigten Hamburger Importeure und Fa⸗ 
brikanten zu feſten „Fabrikpreiſen „(185% 


{ E Zum An⸗ und Verk j 

— . viere Napier 9 5 An⸗ en ep ſaͤmmtlicher 1b N f 
dune eee dee Coupons und fremder Geldſort⸗ ne lt bit (De erife Br Sur gal 
Bee erste] dad Bank und Wechſelge äft 127 eie b Ko 
e e 
A ‚a lauer Ae Geb Er Liebermann "Goldstein Ir 7 5 — Neitpelkſche a ie 
(Läufer und Strecker) oſſerirt von 2 — Langen M arft No. 40. | le ie feel f Die 
L Ha fd in der Nähe des Langenmarktes, mit 15 Enn Hauslehrer, der etwas muſikaliſch iſt und mitteln. ” 


Lager, Hopfengaſſe 2280, zu billigen Preiſen 
iſt billig, mit wenig Anzahl. aben bis zur Unter⸗Tertia vorberetten kann, 
ie. or ent 5 2 } wird von mit für meine fünf Kinder, , Knaben %% Bonfeld. 


Franz Evers, 
Sur } Comtoire Frauengaſſe a on mit 
me Schwäne (Männchen und Weib, und 2 Mädchen, zum k. Juli zu engage ge“ Der freundlichen, uns Lis bekannten 
8 5 Wege beim Mühle — 8 5 f Doge berin, aus 18 Mortemwewer, des ung zum 
bieter in Altmark f 18 1 9.1 heſandten ſchönen Geſchenkes, unſe⸗ 
a Da ficht en Bauhelz, bis 20 Boll fr dei möbL T.Feun ſt Sen, ze in dene LE 2 19807 
b. lang, iſt billig zu haben 5 73, 2 — v. 1. 8 U. 
0 10. 4840 mieten. h. daf. En 


1. Maſſe, Ziehung den 5. ſert verlaufen inclusive —.— und 1 Te i von 


M 
das Ori inal⸗ Viertel 1% das Original⸗Achtel! 15 Ge 0 e unter en 


leyer & Gelhorn, wort und Besfeneisäh, Sangenmartt Ro. 7. nee 


O efigrpeidhifche 1864” Lo oſe in Obligationen von 100 u. von 50 Gulden, bie Selonke's d 


it Gewi „ 15,000 fl. ꝛc. gezoge Herren Hagedorn und Fiſ 
am 1. Juni mi innen von 25,000fl. zogen werden, ſowie de 9 toßen, Wunder- Fontaine, 


\ 1866 Mailänder 10 - Francs⸗ O bligationen, die am enanft: 'Kalo ;pinthechromökrene. 
16, Juni mit Gewinnen von 100,000 Fres., 1000 Fres. ꝛc. gezogen werden, ei RR fiel 5 x 8 De 
| ‚Meyer & Gelhorn, ge ti Selle a 1 8 5 


1970 ul Men 
wank in 1 Act von G. . 


* U 
Gute geſundk ( Eartoffe In 3 
werden in ßeren⸗ Duantlaten ieee 1 
No. 4 im Comtoix gekauft. 
in! e 1 Baller (Giignöiichten: Halbbluh, Ei 
ve 


1 Dom. Gr. Maſſow bei „ 105 P. 


6, Jahre alt, 67 groß, militairfromm und 
gut geritten, iſt zu verkaufen Schmiedegaſſe No. 6. 


den 05 2 


Beilage zu Ro. 4230 der Danziger Zeitung. 


Montag, den 20. Mai 1867. 


N ie bei dem Dorfe Mühlbanz, Amts Subka 
GERMANIA, Erz 
die Lieferung der dazu erforderlichen Materialien 


a Vo 1 | 5 157 ic des Subkauer Keils von 
gegen gelange, asd ‚au Hagelverſicherungs⸗ 9 0 für Feldfrüchte zu 2 Pen 068 ‚Subtauer gens von 
erlin. 


veranſchlagt 
Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., ſollen im W * Sub⸗ . 
6 . 3) Die Kaligewöta » Wieſe von 14 Morgen 
104 edhuth. Magd. 


Bekanntmachung. 


der Maurer⸗Arbeiten und 


23 


miſſion an einen Entrepreneur vergeben werden. 


ber Offerten, verfiegelt und mit ber entſprechen⸗ Obige Anftalt giebt Verſicherungen gegen Hagelſchäden bei den angemeſſen billigſten ; 1 la 

E00 Ben en a WE es ee |, a, Shen Bits a 1 9 
zormit » Bau⸗ ort nach erfolgter ſtatutariſcher Fe . reelle und humane Verfahren dleſer Geſell⸗ ; 2 5 i . 
ygureichen, wofelbjt Anschlag Zeichnungen und 1 be a ätzung von 1 1155 hat bereits die vollkommenſte Anerkennun des verehrlichen ae a e eee 


edingungen zur Einſicht ausliegen. 


Ä antwirthſchaftlichen Publikums gefunden, ſo daß ich die Anſtalt als Vertreter derfelben zu Werder < : 
Pie S ben 13, Mai 1887 rungen Hei beiten empfehlen Tann, di beten Annahme ich jeverzeit bereit bin. 2 Staller den 22. Mai er., 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. Saatregüiter zc. werden von mir und den betreffenden Herren Agenten gern verabreicht. Vormittags 10 Uhr, 

Danzig, im Mai 1867. | (4813) | zu Hohenſtein im Gaſthauſe zur Oftbahn ans 
Bekanntmachung. F. Schönemann, pefet, in welchem; die näheren Bedingungen 
In der Kaufmann F. W. ae General⸗Agent. ekannt gemacht werden ſollen und laden wir 
dolle fue iſt der bisherige einſtweilige Ver⸗ —ñ— —(—— se Dundee zur Wahrnehmung deſſelben hier⸗ 
Walter, Kanzleidirector Zindler zum ehnitiven durch ein. 01) 


Verwalter beſtellt worden. 


Danzig, den 15. Mai 1867. 
Conitz, den 10. Mai 1867. 


Nach Frankfurt am Main! © 


; ; Die Vorfleher der vereinigten Hospitäler 
Königl. Kreis-Gericht Flat licung bei . i 
7 5 5 ung zur Betheiligung bei der von hoher Staatsregierung genehmigten 152. 5 
1. Abtheilung. 18220 ankjurter Stabtioiterie, Hagel in 26,000 0 f mit 13,609 Treffern und 20,000 zum Heil. .Geift und St. Elifabekh 
ro clam a eiloofe! \ : Grohte. Klawitter. Brinckman. 
. auptpreife find: Gulden 200 000, 100,000, 50,000, 1 2 25,000, 2 & 20,000, 

— dem Grundſtücke Groß Tuchen No. 16 2a 15,000, 258 12000 2 A 10,000, 1 4 6000, 2 4 5000, 5 & 4000, 13 4 2000, 105 4 e 152. von der Königl. Preuß ſſchen 
dad 756 Thle. 14 Sgr. 3 Pf. Batererbe den 5 1000 ꝛc. xc. N 285 genehmigte Fraukfurter 
Ceſchwiſter Stenke, Friederike e, Die Ziehung 1. Claſſe findet am 5. und 6. Juni ftatt und erlaſſe ich hierzu: große Geldlotterie nimmt ihren Anfang 

rneſtine, Johaun Friedrich u. Dorothea, Ein ganzes Loos & 3. 13 Br Ein Viertel 26 A am 5. und 6. Juni 1867, böchſter Gewinn 
mit 151 Thlr. 8 Sgr. 107, Pf nebſt 5% Zinſen Ein halbes „ I 1. 22 , Ein Achtel 13 Zu | 5 200,000 Gulden und der niedrigſte Gewinn 
r jeden, aus dem über den Nachlaß des Jo⸗ ſowie Volllogſe für alle Elaſſen giltig: © tft in der 6. Klaſſe fl. 100. — Ganze Looſe 
aun Friedrich Stenke zwiſchen der Grund- "0. Ganze & 51. 13 . Viertel & 12. 26 Gr. zur 1. Klaſſe e Thlr. 3. 13 Sgr. und ger 
Asannehmerin Wittwe Dorothea Stenke Halbe 25. 22 „ Achtel ; 4 theilte ver 3 ; 7 Par au : * 
borene Hinz, und den Kindern des Johaun gegen Franco-Einſendung des Betrags oder Nachnahme durch Poſtvorſchuß. 6 ih 88 Y a 1 4 
tiedrich Steuke am 22. September und 17. e Ade und ten graiis! Schreihgen ahr wird aich Hehe En ind Me b 
Recember 1847 abgeſchloſſenen Erbvergleiche rubr. 1819) J. W. Haas, Sat, und Achtel » Thlr. 6. gr., find 
. 1oco 3 ex decreto vom 16. Januar 1853 Vankgeſchäft in Frankfurt a Main, von dem Unterzeichneten gegen Einſendung 
angetragen. Das Document über dieſe Forde⸗ — . de Betragd ober vach Beitellung gegen 
zung iſt nach Föſchung der Antheile der iede⸗ — . ³˙·¹·¹¹v²dꝛ, ] ˙⅛ůö ˙ n en Poſtnachnahme zu beziehen, ſowie au zu 
fe Henriette und Erueſtine Stenke ver: | „® eee 5. und 6 RAINER TE, der Pe Oeſterreichiſchen Staats⸗Prämien⸗ 
huren, und werden alle diejenigen, welche an biefe | finden di Am 6. der Kön un 1867. & Verloofung, welche ſchon am 1. Juni 1867 
— auf 453 a. 26 Sgr. 0 f. giltige Poſt,, finden die Ziehungen 1. Klaſſe kn f & Preuß. Regierung . 7 „Pan 12 anne De 7 — 
nd d Sgeſtellte trument ala | © N 2 und 4 Loos nur In er koſtet; der 
Sgenbene. Celona, Pfand⸗ 175 Fonftiae 152. Fran fur er tadt Lo tter K Gewinn ift dieſesmal 250,000 Gulden, 


5 flat, welche aus 26000 Looſen beſteht und 13611 Preiſe und Prämien hat, worunter die 
1000 200,000 100000 — 90000 — 26000 20000 — 1580 — 12,000 — E 
BR 9 u. . w. 125 
1 en: Deiginallonfe zu 3 . 18 Gr, halbe zu 1 % Ge und viertel zu 
28 r empfehlen gegen 3 des Betrages oder Poſtnachnahme unter Zuſicherung 
er und reellſter Bedienung die Obereinnehmer 


E. Fuld & Cie. 


in Frankfurt a. M. 


4 Million; und ſelbſt der niedrigſte Gewinn 
ſchon 150 Gulden. (1597) 
Aufträge hierzu werden ſofort beſorgt 
durch J. M. Mhein, Staatseffecten » Ges 
ſchäft in Frankfurt a. M. 


diefsinhaber Anſprüche zu machen haben, auf⸗ 
gefordert, ſich in — e 


dagen mit ihren Anf 


(Bläne u. Liſten 


Portland⸗Cement, 


* N aus der Fabrik des Herrn Stadtbaurath Licht, 
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